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Dienstag » den 23 . Angnst 1914 74. Jahrgang

Rmtliever Cell.
Bekanntmachung.

Alle Anerbietungen von Vereinen , wie einzelnen Pri¬
nten , betreffend die Bereitstellung von Vereinslazaretten,
Privatpflegestätten , Genesungsheimen usw. bitte ich unter
"«gäbe der etwa beanspruchten Vergütungen für Einrich¬
tung, Unterhaltung , Betrieb usw. an den zuständigen Terri-
Mialdelegierten der freiwilligen Krankenpflege — in Preu¬
ßen die Oberpräsidenten , für Berlin der Polizeipräsident —

richten . Nur diese Stellen , die in unmittelbarer Ver-
fsndung mit den stellvertretenden Generalkommandos stehen,
Und in der Lage , zuverlässige Auskunft über den jeweiligen
"edarf an Lazaretten , Vergütungen usw. zu geben.

Es ist nicht ratsam , die Errichtung von Privatlazaretten
Ustv. in Angriff zu nehmen , bevor diese unumgänglich not¬
wendigen Feststellungen und Vereinbarungen getroffen sind.

Berlin , den 16. August 1914.
stellvertretender Kommissar und Militär -Inspekteur der

freiwilligen Krankenpflege.
: Für st v. Hatzf  e l d t, Herzog  v . T r a che n b e r g.

Hufruf!
. Um die gewaltige noch zur Verfügung stehende Volks-
?ast für die Landesverteidigung nutzbar zu machen, werden
U nächster Zeit Neuaufstellungen von Truppen auch beim

Armeekorps stattfinden.
^ Dank dem sehr großen Andrange von Freiwilligen sind
Mannschaften hierfür in reichlicher Zahl vorhanden . Es
ck aber erwünscht , immer noch mehr Offiziere und
Unteroffiziere  zur Ausbildung dieser jungen Mann¬
haft heranzuziehen . Alle  Offiziere und Unteroffiziere

Ruhestandes , welche sich dazu für fähig halten , ins-
hwndere solche, die sich noch körperlichen Anstrengungen
Sachsen fühlen , werden deshalb aufgefordert , sich sofort

freiwilligen Wiedereintritt bei dem Bezirkskominando

Bekanntmachung.
Infolge der Einberufung des Schornsteinfegermeisters

Bausch in Haiger zur Fahne sind für die Dauer der Abwesen¬
wesenheit des p. Bausch die Gemeinden Bergebersbach , Dill-

chrecht, Fellerdilln , Manderbach , Niederroßbach , Oberroßbach,
Offdilln , Rittershausen , Rodenbach , Sechshelden , Straß¬
ebersbach und Weidelbach dem Bezirk des Schornsteinfeger¬
meisters Engert hier und die Gemeinden Allendorf , Dons-
bach, Flammersbach , Haiger , Haigerseelbach und Steinbach
dem Kehrbezirk des Schornsteinfegermeisters Schlief in Drie¬
dorf zur Mitversehung zugeteilt worden.

Dillenburg den 21. August 1914.
Der König !. Landrat : v. Zitzewitz.

Bekanntmachung.
Nachdem die Reichstagswahl im 5. Wahlkreise für gül¬

tig erklärt ist, kann nach Verfügung des Herrn Regierungs-
Präsidenten die Vernichtung der zur letzten Reichstagswahl
benutzten Stimmzettelumschläge erfolgen . Die Herren Bür¬
germeister des Kreises ersuche ich daher , die fraglichen
Stimmzettelumschläge — falls sie nicht selbst Wahlvorsteher

> waren — von den letzteren einzuziehen und bis zum 10. Sept.
er . an mich einzusenden . Dabei ist an der Hand der Wahl-
Protokolle festzustellen und zu berichten , daß alle von den
Wahlvorstehern aufbewahrten Stimmzettelumschläge tatsäch¬
lich abgeliefert worden sind.

Dillenburg , den 19. August 1914.
Der König !. Landrat : v. Zitzewitz.

^es Wohnortes zu melden.
Frankfurt a. M ., den 23. August 1914.

^Stellvertretendes Generalkommando 18. Armeekorps.

Bekanntmachung.
, Alle noch nicht einberufenen Mannschaften des Beur-
Wbtenstandes der Garde -Infanterie , Garde -Jäger - und
Mützen, Garde -Maschtnengewehrtruppen , Garde -Kavallerie,
^rde-Jeldartillerie und Garde -Pioniere haben sich under-

^Aich hei den Ersatztruppenteilen derjenigen Regimenter
!?'> zu melden , bei denen sie aktiv gedient oder zu deren
^wrlaubtenstand sie überwiesen worden sind.

Königliches Bezirkskommando Wetzlar.

Beschluß ~~
d» Der Bezirksausschuß zu Wiesbaden hat in seiner Sitzung
C 1 12 . August 1914 beschlossen, für das laufende Jahr

^ einer Abänderung des
i‘ bei Birk -, Hasel - und Fasanenhähnen,
■bei Birk -, Hasel - u. Fasanenhennen auf den 15. Septbr.
'bei Rebhühnern , Wachteln und schottischen Moor-

j Mhnern auf den 31. August und
1 bei Drosseln auf den 20. September festgesetzten gesetz¬
lichen Schlusses der Schonzeit abzusehen.
Wiesbaden, den 12. August 1914.

Der Bezirksausschuß : Linz.

Kn die Herren Bürgermeister des Kreises.
mache Sie darauf aufmerksam , daß unter Ba und b

dvrmulare zu Anträgen auf Familienunterstützung Ein-
tẑ iener die Vermögens - usw. Verhältnisse der Eltern
z» ber Schwiegereltern der Einberufenen getrennt anzu

* sind.
bem Formular ist auf der zweiten Seite unter B der

"übi zwischen a und b (a der Eltern der Einberufenen
\J'  der Schwiegereltern des Einberufenen ) bis nach unten

Mziehen.
Ulenburg , den 24. August 1914.

Vorsitzende des Kreisausschusses : v. Zitzewitz.

* Bekanntmachung.
Ö § 1 des Gesetzes vom 4. August 1914, betr . die
M ^ eise, und Ziffer 1 der dazu erlassenen Ausführungs-
n^ brungen des Herrn Ministers für Handel und Ge-
»O dom gleichen Tage sind für den Kleinverkauf von
A Wänden des täglichen Bedarfs Höchstpreise festzusetzen.
NtzWNsetzung unterliegt in Städten von mehr als 10 000
stĵ ĥnern den Gemeindevorständen , im übrigen den Land-

Vertrauend auf den patriotischen und opferwilligen
Gewerbetreibenden will ich vorläufig von der Fest-

.xit- bon Höchstpreisen für die genannten Gegenstände ab-
Ich tue dies in der festen Ueberzeugung , daß die

\ ^ treibenden des Kreises , insbesondere diejenigen aus
Ar ^ hruiigs,nittelgewerbe , ohne ganz dringende Gründe
?E °issteigerung ihrer Waren nicht eintreten lassen , sich
» wenn nötig , mit einem geringeren Verdienst , als
^ ^^ enszeiren begnügen werden . Sollte ich die Wahr-
A, ! machen, daß von einzelnen (Gewerbetreibenden
? ^ ise als unbedingt notwendig , von den Konsumen-
M ^ '-bert werden , dann werde ich von dem mir ver-

Aecht der Festsetzung von Höchstpreisen und unter
auch der Schließung von Geschäften unnachsichtlich

l Machen.
die Herren Bürgermeister des Kreises , die Ge-

^ »b̂ benden ihrer Gemeinden aus diese Bekanntmachung
hbnzuweisen.

"bürg , den 24. August 1914.
Der König !. Landrat : v. Zitzewiitz.

nichtamtlicher Cell.
Der Krieg.

Sieges-Dank und Freude.
Berlin,  24 . Aug . Der gestrige Sonntag war

wie ein hoher Feiertag . Nach dem Kirchgang,
der einer Völkerwanderung  glich , zogen ungezählte
Scharen von allen Seiten nach den Linden und die in¬
zwischen bekanntgewordenen Nachrichten von dem Siege des
deutschen Kronprinzen und den weiteren Erfolgen d>.s
bayerischen Kronprinzen wurden von Alt und Jung in den
Besprechungen Wetter verbreitet , die die „Deutsche Ta¬
geszeitung"  wiedergibt : Die Erben der glorreichen
Häuser Hohenzollern und der Wittelsbacher als siegreiche
Heerführer auf dem Felde deutscher Ehre , das ist ein
Bild von besonders froher und glückhafter Bedeutung . —
Die „Tägl . Rundschau"  sagt : Die lakonische Meldung
des Generalstabes erzählt in L a P i d a r schr i f t Welt-
ge schichte 'großen  Stils . Die „Krenzzeitung"
läßt sich wie folgt aus : Von Sieg aus Sieg berichtet unsere
Heeresleitung . Wohin auch in das welsche Land die d̂eut¬
schen Waffen dringen , wo auch der Erbfeind durch die Win¬
dungen in den Vogesen nach Deutschland einzubrechen sich
erdreistet , überall geht es Schlag auf Schlag , überall reiht
sich Erfolg an Erfolg . — Als einen Siegessonntag
bezeichnen alle Blätter den gestrigen Tag.

Stuttgart,  24 . Aug . Vom Kaiser ist heute dem
König folgendes Telegramm zugegangen : Mit Hilfe des
Allergnädigsten Herrn hat Albrecht (der württembergische
Thronfolger Herzog Albrecht ) mit seiner herrlichen Armee
einen glänzenden Sieg erfochten . Du wirst mit mir dem
Allmächtigen danken und auf den Sieg stolz sein. Ich
verlieh Albrecht soeben das Eiserne Kreuz 1. Klasse. Gott
segne weiter unsere Waffen und die gute Sache . Wilhelm I. K.

— Heller Jubel über seine erste große Waffentat spricht
aus der kurzen Meldung des deutschen Kronprinzen an die
Kronprinzessin  Eäeilie nach Berlin . Sie lautet : Einen
glänzenden Sieg erfochten . Franzosen teilweise fluchtartig
zurück. Grüße Wilhelm.

— Bei dem König von Württemberg  war in
Stuttgart gestern folgendes Telegramm des deutschen Kron¬
prinzen eingetrofsen : Vollständiger Sieg . Das württem¬
bergische Armeekorps hat sich bewundernswürdig geschlagen.
Ich bin stolz, deratige Truppen unter meinem Kommando
zu haben . Wilhelm , Kronprinz . — Das Siegestelegramm
wurde vom König persönlich nach dem Gottesdienst in
der Garnisonkirche den versammelten Mannschaftep vor¬
igelesen. Der König brachte ein Hurra auf das Vater¬
land und den obersten Kriegsherrn aus . — Das würtrem-
bergische Generalkommando gibt im Anschluß an dieses
Telegramm bekannt , daß von dem württembergischen Ar¬
meekorps Truppen im Verbände einer Armee unter Führung
des deutschen Kronprinzen an dem errungenen Sieg ruhm¬
reichen Anteil genommen haben.

Kämpfe im Osten.
Auch unsere G r enzw ehr i m O sten ist siegreich gegen

den Feind gewesen. Das 1. Armeekorps hat starken russi¬
schen Kräften bei Gumbinnen einen schweren Schlag versetzt.
Nicht weniger als 8000 Gefangene und eine Batterie sind
in deutsche Hände gefallen. Ebenso hat eine zu diesem
Heeresteil gehörige Kavalleriedivision schone Erfolge gehabt
und ist von einem Streiszug in Feindesland mit 500 Ge¬
fangenen heimgekehrt, die sie im Gefecht mit 2 russischen
Kavalleriedivisionen gemacht hatte. Die Zahlen der Ge¬
fangenen find ganz außerordentlich hoch, wenn man bedenkt,
daß auf Preußischer Seite nur ein Armeekops focht und doch
eine Zahl von Gefangenen machte, die acht Infanterie-
Bataillonen gleichkommt. Es müssen danach bedeutend
stärkere feindliche Kräfte im Gefecht gewesen sein. Der mo¬
ralische Halt einer Truppe, die so viele Gefangene verliert

l muß ries gesunken sein. Mit vollem Vertrauen können wir
den weitern Ereignissen auch im Osten entgegensehen, die,
wie die Worte der amtlichen Meldung andersten, sich bei
dem Vorgehen weiterer russischer Verstärkungen zu entwickeln
beginnen.

Die Kriegserklärung auf offener Lee.
Im Eorriere della Sera schreibt Luigi Barzini : Die

Erklärung des bevorstehenden Krieges flog in der näm¬
lichen Stunde über Länder und Meere.  Die
Raum und Zeit überwindenden Funkenstationen gaben die
schreckliche Nachricht eine der andern über die Weltmeere
weiter . In Europa bsgann 's , es antwortete Glace Bah und
Newhork , auf der südlichen Halbkugel gaben Buenos Aires
und Eapetown die Kunde weiter , Aden , Hongkong und Joko-
hama übermittelten die fünf verhängnisvollen Worte den
Antipoden : Deutschland erklärt Rußland den Krieg ! In
20 Minuten  machte der Alarmruf die Runde um den
ganzen Erdkreis,  auf wunderbare Weise, wie von
geheimnisvollen Schildwachen von Kontinent zu Kontinent
hinübergerufen . In der unendlichen Einsainkeit der Ozeane
vernahmen ihn Hunderte und Hunderte von Dampfern , und
alle ergriff darob blasse Furcht . Keine Sturmnachricht
hat jemals so viele Schiffe in die Furcht gejagt . Alle
eilten auf kürzestem Weg zum nächsten neutralen Hafen.

Das erste Eiserne Kreuz aus Kaisers Hand!
Das erste Eiserne Kreuz von 1914 empfing , wie Ber¬

liner Blätter berichten , aus der Hand des Kaisers der
Hauptmann v. H a r b o u , vom Generalstab , der an der
Erstürmung von Lüttich teilnahm und unmittelbar nach dem
Fall von Lüttich , nach 'Berlin entsandt wurde , um dem
allerhöchsten Kriegsherrn als Augenzeuge über diesen glor¬
reichen Sieg der deutschen Waffen zu berichten.

Frauz.-cugl. Gewaltakt in Tanger.
WTB Berlin,  24 . Aug . Laut eben ans Palermo

eintreffender Drahtmeldung des Kaiserlichen Ge¬
schäftsträgers in Tanger  hat diesem die marok¬
kanische Regierung am 19. August seine Pässe zugestellt und
ihn mit dem gesamten Personal der Gesandtschaft über¬
raschend und gewaltsam an Bord des französischen Kreuzers
Eassard geschafft , um sie nach Palermo zu transportieren.
Dieser brutale Ueberfall in der Hauptstadt der internatio¬
nalen Zone Marokkos , in der diplomatische Berterter der
Signatarmächte der Akte von Algeciras noch heute die
Kontrolle der Regierung ausüben , bedeutet seitens Ma¬
rokkos und Frankreichs einen derartig unerhörten
Bruch des Völkerrechts,  wie er in der Geschichte
ärger kaum vorgekommen sein dürfte . Daß dieser Gewalt¬
streich nur mit Zustimmung Englands  möglich war,
versteht sich bei der Lage Gibraltars von selbst, desselben
Englands , das seine Kriegserklärung gegen uns mit dem
Eintreten für die Unverletztlichkeit internationaler Ver¬
träge beschönigte.

(Oesterreichs Heer und Marine .)
Wien,  24 . Aug. Es ist nicht nur die volle Zahl

aller Einberufenen zu den Fahnen geeilt, sondern es haben
sich nicht weniger als 8 00 000 F r ei w i l l i ge gemeldet.
Die beiden Kaiserreiche, die Schulter an Schüller kämpfen,
haben zusammen also über 2 Millionen Freiwillige
zu verzeichnen.

— Aus dem Kriegspresfequartier wird amtlich geineldet:
Die Leistungen  unserer Truppen im bisherige Feldzug
sind über alles Lob erhaben. Dies gilt insbesondere von
der jetzt im Vordergründe der Handlung stehenden Kavallerie,
des gemeinsamen Heeres und beiden Landwehren, die Wunder
an Tapferkeit verrichteten. Auch unsere Flieger  hatten
Gelegenheit, sich durch besondere Kühnheit und wichtige Er¬
folge auszuzeichnen. Die Landsturmtruppen  bewährten
sich dermaßen, daß Erzherzog Friedrich Anlaß nahm, eine
Reihe von Landsturmmännern mit Auszeichnungen zu be¬
denken. Dank den getroffenen Vorsorgen ist dieV erpfleg-
u n g der Truppen ohne Tadel, der G esundh ei t s zu stan d
allenthalben durchaus günstig.

WTB Wien,  23 . Aug. Laut amtlicher Mitteilung
aus Eettinje retteten sich von dem Kreuzer „Zenta ", der
am 16. August im Kampfe mit der französischen Flotte
untergegangen sein soll, 14 Stabs - und 170 Mannschafts-
Personen, darunter 50 Verwundete, auf montenegrinischem
Boden. Alle sonst in der ausländischen Presse verbreiteten
Nachrichten über Verluste der österreichisch-ungarischen Marine,
in Seegefechten auf der Adria, sind vollkommen aus der
Luft gegriffen. — Vom Geiste Tegetthofs beseelt, hat die
kleine„Zenta" gewagt, im offenen Meere sich mit vielleicht
fünfzigfacher Uebermacht in einen Kampf einzulaffen, bestrebt,
dem Feind, auch sichern Untergang vor Augen, möglichst viel
Schaden zuzufügen. Dies scheint dem kleinen Kreuzer und
seiner heldenhaften Besatzung auch gelungen zu sein. Die
französischen  Schiffe haben auch durch die wackere Zenta
Schaden erlitten, wenn auch dessen Größe sich nicht einmal
annähernd bestimmen läßt. Die etwa 150 Mann, welche
sich an der montenegrinischen Küste retteten, werden wohl
in Montenegro kriegsgefangen sein. Auch die französischen
Schlachtschiffe iverden wohl einen Teil der Bemannung der
Zenta gerettet haben. Nach internationalem Uebereinkommen
müssen die Namen der Geretteten unserer Marine bald be¬
kannt gegeben werden. Diese in der Geschichte unserer Flotte
unvergängliche Tat zeigt, von welchem Geist die Marine
beseelt ist.



Der Bruch mit Japan
Berlin , 24. Aug. Gestern abend um 9 Uhr hat

der Geschäftsträger der hiesigen japanischen Botschaft mit
deren Personal in einem Droschkenauto das Haus am
Königsplatz verlassen.

Berlin. .Unter der Ueberschrist „Der Bruch mit
Japan"  läßt die Vossische Zeitung sich wie folgt ver¬
nehmen: Die Zumutung Japans an das Deutsche Reich,
das Pachtgebiet von Kiautschou zu räumen , die deutschen
Kriegsschiffe in Ostasien zurückzuziehen oder abzurufen, hat
die einzig würdige Antwort gefunden. Der Bruch mit
Japan ist also erfolgt. Wenn wir mit Rußland , England
und Frankreich fertig werden sollten und müssen, werden
wir uns auch Japans erwehren. Unseren Platz an der
Sonne im ferneren Osten werden freilich einstweilen die
Japaner verfinstern, nicht aber für alle Zeit. S chm a ch
über die gierigen und verschlagenen  A s i a t e n,
die ohne einen Schatten von Anlaß , ohne einen Schimmer
von Grund, ihre brutale Hand nach deutschem Besitz aus¬
strecken und damit die politische Wirkung und geistige För¬
derung, die Deutschland ihnen gebracht hat, lohnen. Aber
dreimal Schmach  nicht nur .über den Tätdr , sondern
auch über den Anstifter,' und dieser Anstifter ist Eng¬
land.  Ihm genügte nicht das Blutgericht in Europa,
er mußte sich einen Bravo auch in Asien dingen. Einst
wird kommen der Tag,  wo aus dieser Saat für Eng¬
land selbst blutige Früchte reifen werden. Wenn Japan
in Kiautschou festen Fuß fassen sollte, wird es auch seinen
jetzigen Freunden und Gönnern nicht mehr folgen, sondern
sich gegen sie auflehnen. Deutschland  aber vertraut
auf sein gutes Recht und sein gutes Schwert
und lebt der Zuversicht, daß es einem Reiche, das Helden
hervorbringt , wie die Besatzung der „Königin Luise" und
von Kiautschou an einem endgültigen Siege nicht fehlen
kann. — Die „Deutsche Tageszeitung" schließt ihre Aus¬
führungen wie folgt : Unseren Braven in Kiaut¬
schou  können wir hörbar nicht sagen, daß unsere Gedanken
mit Stolz bei ihnen sind. Wir wissen das aber ebenso
gut , daß ihre Gedanken nur dem Ruhme und der Ehre
des deutschen Vaterlandes gelten.

Berlin,  24 . Aug. Der österreichisch-ungarische Bot¬
schafter hat dem auswärtigen Amt folgende Mitteilung ge¬
macht: In allerhöchstem Aufträge ergeht an das Kom¬
mando Sr . Majestät Schiff „Kaiserin Elisabeth" in Tsing¬
tau , sowie an den österreichisch-ungarischen Botschafter in
Kiautschou telegraphischer Befehl, daß die „Kaiserin Eli¬
sabeth" in Tsingtan mitzukämpfen habe.

Unbedingte Neutralität Italiens.
WTB 940 111, 23. Aug. Die „Tribuna " schreibt: Mi¬

nisterpräsident Salandra  empfing eine Vertretung
der sozialistischen Gruppe des Parlaments , die um die Ent¬
scheidung der Regierung bezüglich der Zusammenberufung
des Parlaments ersuchte. Salandra antwortete , nach An¬
sicht der Regierung sei bisher keine Tatsache eingetreten, die
die Zusammenberufung notwendig mache. Die Regierung
sei fest entschlossen, die Politik der Neutralität
weiter zu verfolgen, die aus Gründen angenommen worden
sei, die aller Welt bekannt seien. Die Vertreter der Gruppe
bestanden auf ihrem Ersuchen, indem sie hervorhoben, die
Zusammenberufung des Parlaments werde den Vorteil ha¬
ben, gegenüber der öffentlichen Meinung aufklärend zu wir¬
ken und das Verhalten der Regierung sicherer zu machen
gegen Strömungen , die eventuell versuchen könnten, sie zu
einer Aenderung der Politik zu veranlassen. Die Vertreter
spielten dabei auf die Möglichkeit einer Mobilisierung an.
Salandre antwortete , nichts berechtige zu einer solchen An¬
nahme, und erklärte alle Gerüchte von einer Mobi¬
lisierung als unbegründet.

— 24. Aug. Giolitti , der in einer geheimen Mission in
London weilen sollte, sitzt in Cadour in Piemont . . Das
Gerücht, daß die Mobilmachung der italienischen Armee be¬
vorstehe, ist auf nationalistische Treibereien zurückzuführen,
mit denen man die öffentliche Meinung zu verwirren sucht.
Die Regierung beabsichtigt im gegenwärtigen Augenblicke keine
Mobilmachung. Es wird an allen zuständigen Stellen ver¬
sichert, die Regierung denke nicht daran , ihre
n e u t r a l e H a l t u n g a u f z u g eb e n,  sie werde sich nicht
von den Krakehlern und Draufgängern Übertrümpfen lassen
und werde die Torheiten dieser Kr .eise  nicht sank¬
tionieren.

Es beginnt in Indien!
Berlin . 24. Aug. Wie die „Nordd. Allg. Ztg."

mckteilt, wird aus Konstantinopel der „Wiener Rundschau"
gemeldet: In Ostiftdien  herrscht unter den Mohamedanern
eine tiefgehende Gärung gegen England,  die an
einzelenen Orten zu offenen, nur mühsam unterdrückten
Ausbrüchen geführt hat. Türkische Emissäre bereisen das
Land und finden überall in der Bevölkerung begeistertej
Aufnahme. Die Regierung ist nicht imstande, die von London i
geforderte Entsendung von brit schen Truppen aus Ostindiens
nach Aegypten durchzuführen, da alle Streit kraft e im \
Lande dringend benötigt  wurden. Der Vizekönig ist s
von seinem Sommersitz nach Kalkutta zurückgekehrt, und hält
täglich Beratungen mit den Höchstkommandierenden.

Die Stimmung in England.
Konstantinopel,  24 . Aug. Der Transportdampfer z

„Reschid Pascha" ist während seiner Uebersahrt dreimal von j
der englischen und der französischenFlotte angehalten wor- \
den. Mit dem Dampfer „Reschid Pascha" sind hier mehrere j
ottomanische Untertanen und Studenten angekommen, die |
England hatten verlassen müssen. Sie schildern die innere ?
Lage Englands als schlecht. Da die öffentliche Meinung j
gegen den Krieg sei, wachse die Opposition täglich an und \
die Gefahr einer Arbeiterrevolte drohe unmittelbar.

Englisch-belgische Anleihe:
Amsterdam,  24 . Aug. Am 26. August1 Uhr mittags ;

wird die Bank von England neue Schuldscheine  in
Höhe von 15 Millionen Pfund ausgeben, die nach6 Monaten
rückzahlbar sind. Von -dieser Summe sind 10 Millionen
Pfund für eine belgische Anleihe  bestimmt.

Liigenmeldungen.
, WTB. P r a g, 23. Aug. Deutsche und tschechische Blätter ;

bezeichnen die Lügenmeldung der Petersburger Telegraphen- '
Agatur über den Ausb uch einer Revolution in Prag als
ein wahnivitziges Produkt boshafter .Verleumdungs¬
sucht . Die Meldunp beweise, mit welchen Mitteln "die
Tripleentente arbeite, um das Ausland über ihre 'Erfolge
Erfolge und Aussichten zu täuschen. In der Prager Be- s
völkerung, die in den letzten Wochen ihre Ergebenheit für l
die Monarchie und ihre Lage Gesinnung in fester patrio¬
tischer Begeisterung  bekundet, rufe die Lügennachricht
nur ein mitleidiges Lächeln hervor. Es zeige sich klar, wer
in diesem Kriege vergiftete Waffen  führt.

Berlin,  24 . Aug. Den Gipfel unverschämtesten Lü-
gens bedeuten wohl die Nachrichten, die jetzt von unfern
Feinden anläßlich der gewaltigen Erfolge unserer Truppen
an der Westgrenze verbreitet werden. Vergangene Nacht
hat die englische Funken st ation  Poldhu eine Mel¬
dung des französischen Kriegsmini st eriums
über den Ozean gefunkt, wonach die deutsche Armee in
fluchtartigem Rückgang über den Rhein begriffen sei. Also
um keine private Tatarennachricht handelt es sich dabei,
sondern um eine amtliche  Auslassung . Der Drang zur
Lüge nimmt jenseit der deutschen Grenze offenbar in dem¬
selben Maße zu, wie die Niederlagen sich häufen.

Belgiens Not.
Amsterdam,  24 . Aug. In Antwerpen sind viele

Hotels in Spitäler  umgewandelt. Jeglicher Verkehr
stockt vollkommen. Der König,  über den unverbürgte
Gerüchte umherliefen, weilt seit Sonnabend bestimmt in
Antwerpen. Die Deputiertenkammer und der Senat halten
in den Theatern Sitzungen ab. Zahlreiche Belgier, be¬
sonders aus Brabant, haben die Stadt angefüllt. Frauen
mit Kindern sind nach 10 stündigem Marsch auf den Straßen
zusammengebrochen. Die Flüchtlinge  berichten, daß
40 000 Ulanen vor Gent  erschienen seien. Die Er¬
bitterung  darüber , daß die Verbündeten den Belgiern
nicht geholfen  haben ist im Wachsen begriffen und die
Presse jeder Richtung gibt ihren Unmut darüber deutlich
Ausdruck. — Alle Not und Schmach hätte sich Belgien
ersparen können, wenn es dem Deurschen Ersuchen um
Durchzug unserer Truppen Folge gegeben und keinen be¬
waffneten Widerstand geleistet hätte. Das Verhängnis, das
jetzt über das unselige Land hereinbricht hat es selbst ver¬
schuldet.

Kriegsstener ln Belgien.
Viel Aufsehen erregt in Paris die Meldung, die Deutschen

hätten der Stadt Brüssel  eine Kriegssteuer von 200Mill.
Franken auferlegt. In Antwerpen, ivo sich der Sitz der
belgischen Regierung befindet, weiß man nichts davon. Da¬
gegen hat derjenige Brüsseler Abgeordnete, dem die Finanzen
unterstehen, einem Berichterstatter stolz erklärt, von dieser
Steuer ivürde auchni cht ei u Cent ime eingebracht werden.
Lassen wir das Sorge der deutschen Heeresbehörden sein.
Schon wird verkündigt, auch Gent  sei mit einer Forderung
vvn 50 Millionen belegt worden.

Türkei.
WTB Konstantinopel,  22 . Aug. Die Nachricht

über den großen Sieg der Deutschen bei Metz  rief
in allen Schichten der türkischen Bevölkerung eine gewaltige
B egei ster u n g hervor. Die österreichisch-deutsche Kolonie
veranstaltete ein besonderes Freudenfest: — Nun dringt
trotz aller Machenschaften der Gegner die Wahrheit doch
durch.

Nmnänietl.
Bukarest,  23 . Aug. Die bulgarisch-türkische Be¬

sprechung mit Rumänien wegen einer Verpflichtung Rumä¬
niens zur Neutralität, falls Bulgarien und die Türkei in
einen Krieg verwickelt tvürden, haben einen formellen Er¬
folg nicht gehabt. Da gleichzeitig die Einstellung des
österreichisch-ungarnischen Vormarsches in Serbien ange¬
kündigt wird, so ist auf ein Eintreten Bulgariens
in die Kriege  einstweilen nicht zu rechnen. Von einer
Einstellung des Vormarsches ist keine Rede.

Amerikanische Sympathiebezeugung.
Berlin,  24 . Aug. Der Korrespondent der „Central

News", der an der deutschen Front angclangt ist, ver¬
öffentlicht einen Hoch ge sau g auf die deutschen Truppen.
Er schließt seine Ausführungen mit den Ausdruck der Ileber-
zeugung, daß bei dem Geiste, der das deutsche Heer beseele
keine Macht tviederstehen könne, und daß, wenn Rußland
auf den Plan erscheinen werde, Frankreich längst zerschlagen
am Boden liegt.

Opfersinn und Begeisterung.
Weilburg,  22 . Aug. Die Krupp 'sche  Bergver-

waltung ffat der Stadt Weilburg für deren allgemeinen
Kriegsliebesdienst 10 000 Mk., der hiesigen Ortsgruppe des
Vaterländischen Frauenvereins 5000 Mk. und dem Roten
Kreuz in Weilburg 5000 Mk. zur Verfügung gestellt; auch
will die Bergverwaltung ihre leer stehenden Wohnungen
auf der Wilhelmstraße zu einem Lazarett  einrichten
lassen und für Unterhaltung desselben weiteres tun.

WTB Köln,  23 . Aug. Im Großherzogtum Luxemburg
sind laut Mitteilung in der heutigen Versammlung der
Luxemburger Vereine in Deutschland (Hauptsitz Köln) für
die Zwecke des Roten Kreuzes  100000 Mk. gestiftet wor¬
den. Außerdem wurden 1000 Betten für Lazarettzwecke be¬
reitgestellt.

Gefangene und Bcrwnndctc.
WTB Berlin,  23 . Aug. Der von Newyock nav

Neapel abgegangene italienische Dampfer „Ancona" wurd
in der Nähe von Gibraltar angehalten und die auf der
Dampfer befindlichen militärpflichtigen Deutschen
etwa siebzig,  nach Gibraltar als Gefangene  über
geführt. Unter den Gefangenen befindet sich der Sohn de!
Direktors der Deutschen Bank Herrmann . — 24. August
Eine freudige Ueberraschung erlebten die V e r w u n d e t e i
die im Augusta-Hospital in der Scharnhorststraße unter
gebracht worden sind. Die Kaiserin und die Krön
Prinzessin  statteten den tapferen Soldaten einen Be
such ab . Unter (Führung per Oberin wurden [bie hohen Damei
in den verschiedenen Sälen umhergeführt. Kaiserin uni
Kronprinzessin unterhielten sich mit mehreren Verwundeten

Kriegsfreiwillige.
Berlin . Trotz der Aufbietung des Landsturms daueri

die Anmeldungen von Kriegsfreiwilligen, die nicht zum Land
sturm gehören, fort. Allein bei dem Gardekorps haben sch
in der Hälfte dieser Woche wieder 18 000 Kriegsfreiwillige
darunter im Alter von über 48 Jahren gemeldet.

Die Verlustlisten.
Es wird von mancher Seite über den Eindruck ge

spvvchen, den die langen Verlustlisten auf die Bevölkerun
machen. Bon einem Arzt wird darauf aufmerksam gemach;
daß diese Verlustlisten auch alle geringfügigen Verwundunae
verzeichnen. Der Prozentsatz solcher'Verletzungen, die scho
nach wenigen Tagen heilen, soll ein sehr großer sein, soda
viele bald wieder dienstfähig sein werden. Der Grund wes
wegen man sie überhaupt aus der Front zieht, wäre nu
der, daß man die Truppen, um ihre Bewegungsmöqlichkei
rn keiner Weste zu hindern, möglichst von Kranken fre:
halten will.

Kämpfe selbst
der Kampf in
Hnnsbachertal.
ser" chatte die

Kriegsereigniffe.
(französischer Schauplatz.)

Stratzburg,  24 . Aug. Die Nachricht von dem letzten
Siege der deutschen Truppen hat hier eine unbeschreib¬
liche Begeisterung  ausgelöst . In der französischen
Armee heißen die Bayern schon: „Les lions de Baviere"
(die Löwen von Bayern ).

Berlin,  25 . Aug. Der Gouverneur der Festung Metz
v. Oven gibt unter dem 21. Ang. folgende Warnung be¬
kannt : Bei dem gestrigen Kampf um Nornenh  ist be¬
dauerlicherweisewiederum hinterrücks von Zivilpersonen auf
unsere Besatzungs-Truppen des 4. Bayerischen Infanterie-
Regmients geschossen worden. Ich habe darauf die Schul¬
digen erschießen und die Häuser völlig niederbrennen lassen,
sodatz der Ort vernichtet ist. Dies mache ich zur allgemeinen
Warnung für  alle anderen Ortschaften bekannt.

Kämpfe zwischen Mülhausen und Bclfort.
Zürich,  23 . Aug. Nach Meldungen der schweizerischen

Blätter fand am Mittwoch , den 19. August,  ein grö¬
ßeres Gefecht in der Gegend von A l t ki r ch statt. Bei Lags¬
dorf und Umgebung stießen deutsche Truppen auf über¬
legene französische Streitkräfte  mit starker Ar¬
tillerie . Die Deutschen hielten trotz starker Uebermacht lange
aus und erfüllten 'so ihre Aufgabe, starke französische
Kräfte festzulegen, vortrefflich. Gegen Abend trafen lange
Verwundetenzüge in den Dörfern am Rhein ein, und kurz
darauf folgten die ersten Gefangenentransporte . Die Sund-
gauischen Dörfer sind mit Verwundeten aus beiden Kriegs¬
lagern überfüllt , Schule, Rathaus , Kirche, Scheunen, alle
irgendwie geeigneten Gebäulichkeiten sind zu Lazaretten um¬
gewandelt. Die deutschen Sanitätstruppen nnd das Rote
Kreuz haben eine gewaltige Aufgabe zu erfüllen . Ueber
100 Wagen an Verwundeten und Gefangenen, die von den
deutschen Truppen gemacht wurden, wurden gegen den deut¬
schen Rhein zu geführt, teils nach Leopoldshöhe, teils nach
Müllheim und Lörrach, teils nach Mülhausen. — Ueber die

wird noch berichtet: Ungemein heftig war
der Umgegend der „Drei Häuser" und iiN
Auf den Höhen gegenüber von „Drei Hän-

deutsche Artillerie vor dem Dorf Kappeln
Ausstellung genommen, während die Franzosen von Sllt-
kirch über Tagsdorf vordrangen in der Richtung gegen Jet¬
tingen. Hier wurde durch deutsche Artillerie  die
französische Infanterie , die zum großen Teil aus ZnaveN
bestand, zum Stehen gebracht. Das mörderische Artillerie-
feuer brachte den Franzosen starke Verluste bei und warf sie
in regellose Flucht; namentlich die Zuaven sollen fürchter¬
liche Verluste erlitten haben. In der Gegend von Altlirch
nnd Psirt entspann sich zwischen französischer und deutscher
Reiterei ein heftiges Gefecht, das mit der Gefangen¬
nahme eines ganzen französischen Kaval¬
ier  i e - 9t e g i in e n t s bei Waldighofen endete. Die Haupt¬
macht der französischen Truppen zog sich in der Richtung
gegen Pfettershausen zurück. Die Verwundeten bestätigen
übereinstimmend, 'daß die deutschen Truppen sehr viele
Gefangene machten.  Aus Werenzhausen, südwestlich
hinter Volkesberg, wird berichtet, daß dort drei Schwadronen
afrikanische Jäger  eine Attacke gegen eine deutsche
Kompagnie ritten , die damit endete, daß die drei Schwa¬
dronen fast vollständig vernichtet wurden-
Hierzu schreibt die „Köln. Ztg." : Den Gewaltstotz der fran¬
zösischen Truppen gegen Lothringen hat ein Einbruch in das
Oberelsaß begleitet, dessen Zweck augenscheinlich war, die
im Elsaß stehenden deutschen Truppen an einem Eingreifen
gegen die rechte Flanke der großen Offensive zu verhindern-
Bei Altlirch-südlich von Mülhausen ist es aber unfern Streit-
kräften gelungen, die Franzosen aufzuhalten und zurück-
zuwerfen, wobei ihre Zuaven und ihre 9teiterei besonders
mitgenommen sein sollen. Die Orte, die in der obenstehen-
den Privatdepesche genannt werden, liegen alle in unmittel¬
barer 9tähe von Altlirch-. Es war Aufgabe unserer dock
stehenden Truppen , möglichst große feindliche Streitkräste aus
sich zu ziehen und an der Beteiligung an den großen
Operationen zu verhindern . Diese schwierige Aufgabe ir
offenbar glänzend gelöst worden. Der Sieg in Lothringen
brachte dann sofort auch auf diesem Nebenkriegsschauplntz
die nötige Wirkung hervor. Um nicht dem Anfall über¬
legener deutscher Massen ausgesetzt zu sein, sind die Fraw
zosen wieder nach Westen zurückgegangen. Sie hatten auch
auf diese Bewegungen schon Vorschußlorbeeren genommen
und in amtlichen Pariser Meldungen von großen Erfolgen
im Elsaß berichtet.

(Belgischer Schauplatz.)
Haag,  24 . Aug. In V l i ss i n g e n , von wo ve

Korrespondent des Berliner Tageblattes gestern zürckkehrw
herrschte um Mitternacht große Aufregung, weil sich
Helles Licht ctm Himmel  bewegte , das nach längeck'
Zeit in östlicher Richtung verschwand. Man nimmt
daß es ein Luftschiff  war . Die kleine Stadt ist i,Dl'
Soldaten und Matrosen belebt.

Kopenhagen,  25 . Aug. Der Sonderkorrespondeck
des „Daily Chroniele" meldet, daß Antwerpen beck>
ist, für den Angriff der Deutschen  alle hindck-
ltchen Häuser in die Luft zu sprengen, Jb-arnü sie den Deutschs
nicht als Deckung dienen können. In aller Eile wurden
neue Wälle und Grüben  errichtet , um die schw^
Artillerie unterznbringen . Alle Gebäude der Stadt st"'
mit Flaggen geschmückt. — Die kanadische Regier  u »»
beabsichtigt dem belgischen Volk für sein heldenmütiges Ver¬
halten ein Geschenk, bestehend aus einer großen MehlladuN»
anzubieten. Englische Zeitungen  haben Sammln^
gen eingeleitet, um die Not der Belgier  zu lindes
— Wie aus Paris nach hier gemeldet wird, soll sich
französische Minister des Inneren  Journalist '̂
gegenüber geäußert haben, daß eine große Schlacht zwisasty
Namur nnd Charleroi am Sonnabend begonnen habe ""
daß sie 3—4 Tage dauern werde.

Berlin,  25 . Aug. Von der Festung
sind 5 Forts und die Stadt in unserem 23efî '
Forts werden noch beschossen. Der Fall steht A.
in kurzem bevor. Der General .Quartiermeist̂ '

von Stein.
(Deutsch-russischer Schauplatz.) .

Aug. WTB. Während aus A
westlichen Kriegsschauplatz die Lage des deutsch^

nnerr
Kriegsschauplatzoer » -̂

, — 77. Starke russische *
stud »n der Richtung der Angerap und uor

Heeres durch Gottes Gnade eine unerwartet güust.'A
ist, hat auf dem östlichen Kriegsschauplatz der
deutsches Gebiet betreten. Starke russische

r Dichtung der Angerap und
^ ^^ 'ck'ubahn Stallupönen -Jnsterbnrg vorgedruû p
Das 1. Armeekorps hatte den Feind bei'Wirvau^
rn siegreichem Gefechte abgehalten. Es wurde -
werter rückwärts stehenden Truppen zurückgerroltt^ ,

hier versammelten Kräfte haben den aus



‘ttttett und südlich vorgehenden Gegner angegriffen.«JJ2*Armeekorps warf den Feind siegreich zurück,
-ker Feind hatte die Nachricht verbreitet, es waren

putsche Armeekorps geschlagen. Diese Nach-
ncht r,t unwahr. Kein deutsches Armeekorps ist
geschlagen. Unsere Truppen haben das Bewußtsein
ves Sieges und der Ueberlegenheit mit sich ge¬
kommen. Der Feind ist über die Angerap zurück-
gegangen und wird von unserer Kavallerie ver-
'0.9t. Längs der Eisenbahn soll er Insterburg er¬
dicht haben. Die beklagenswerten Teile der Pro-
vmz. die steten Einbrüchen ausgesetzt sind, bringen
«leses Opfer im Interesse des ganzen Vaterlandes,
-̂ aran soll sich dasselbe nach erfolgter Entscheidung
»nkbar erinnern, v. Stein , Gen.-Qnartiermeister.

(Kolonialer Schauplatz.)
«j Stockholm , 25. Aug. Nach einer Havas-Meldung ans
^ar,s wurde ein Detachement von den in Madagaskar
'senden Truppen beordert, den englischen Angriff

»s D e u t sch- O sta frik  a zu unterstützen. 7 Bataillone
^°wnialtruppen und ein Infanterie -Regiment sollen zur
Abfahrt bereit stehen.

(Gesterrcichisch-russischer Schauplatz.)
Lemberg,  23 . Aug. Heute nachmittag traf

cin  Transport russischer Gefangener, bestehend aus
^ .^ lfizieren und 300 Dragonern hier ein, ferner sechs Ma-
Lnengewehre , sechs Feldküchen und zahlreiche Wagen mit
Jpeug , Sätteln , Gewehren, Piken usw., die bei Turinka

vbert worden sind. Die russischen Generale WannvwsN
Iwanow sind ihren Wunden erlegen.

(Serbischer Schauplatz?)
. " 4L S e r a j e w o , 23. Aug. Nach Erzählungen der
Je  eingetroffenen Verwundeten wurden die gemeldeten
§2 uns siegreichen Kämpfe bei Visegrad  mit großer
si» Zäckigkeit und Erbitterung geführt. Unsere Truppen , die
^ heldenmütig und mit bewundernswerter Bravour schlu-

tz"' brachten dem Feinde enorme Verluste bei. Aus dem
mande, daß in einem Schützengraben allein 200 Tote
wnden wurden, kann man schließen, daß die Verlust-

" u l serbischer Seite  eine überaus große
öoi°if,en  ' ein mu^‘ "" ch unserseits namhafte Verluste
tzfanden sind, ist vor allem der Tollkühnheit und Todes-
rp °chtung zuzuschreiben, mit der unsere Truppen sich auf
l Feind warfen . Offiziere versichern , daß unsere Sol-

einfach nicht zu halten  sind und der Bajonett-
^ ihnen  die liebste Kampfart ist.

poütiscdes.
tz, Berlin , 23. Aug. Die vor drei Jahren von Sir

Caffelin  London begründete Stiftung zur Unter-
tzung groß britannisch er Staatsange höri-

Hgi}<  die in Deutschland in Not geraten sind , hielt es
W «. bem  Kriegsausbruch für ihre Pflicht , mit ihren be-
zx glichen Mitteln die hier sich aufhaltenden, in Not
ist̂ enen, britischen Staatsangehörigen zu unterstützen,
die °. . ' .

tjL Unterstützung hilfsbedürftiger Deutschen in
verführt.

sys Die Norddeutsche Allgemeine Zeitung schreibt: Wie
01:8 zuverlässiger Quelle hören, können ' deutsche Zeit-

9eij wieder ungehindert in das neutrale Ausland gelangen,
^tfit • rt' 24. Aug. Um den fremden Kardinälen das

a'zr ige Eintreffen zum Konklave  für die Papst -.
8tje?‘ Lu ermöglichen, ist es auf den 31. August  fest-
be(-“l  worden . Man arbeitet rüstig an der Einrichtung
d!l>t.^°" ilave. Die Fenster und Zimmer nach dem Peters-
iihau""0 Garten zu, sind nicht mehr wie früher ver-
»Hk• , Der Kardinalvikar ist Freund von Licht und Luft
2p ll nicht, daß die Konklave ein Kerker sei. — Köln,
stjjh^8- Zur Teilnahme an der Papstwahl hat sich heute
W °dr Kardinal von Hartmann nach Rom begeben. Er
Obe]! beute abend in München ein, von wo aus er heute s

0em Kardinal von Bettinger zusammen abreisen j

wtwm » wuyw ; vuycu gu ŝ tC
^ hierbei von der festen Erwartung geleitet worden, daß

von demselben Stifter in England begründete Stiftung
gleicher

- 25. Aug.
ct>nÜ erfährt , wird

Wie der Vertreter der Telegraphen-
der Zusammentritt der General-

, ec a t i o n des Jesuitenordens  zur Wahl ' eines
’ud* 01«« * für den verstorbenen Ordens-General Wernz
^»>2 uächsten Zeit erfolgen. In informierten Kreisen ver¬
lest//, ,batz die Wahl auf ein deutsches  Mitglied der

"schaft falle.

Lokales unü ppovinLieNes.
. Tittenbnrg, 25. August.

>t^ Bekanntmachung des Königl. Landrats dahier
ükgender Nummer betreffend Festsetzung von Höchst¬

en , sei auch an dieser Stelle aufmerksam gemacht.
\ ^ rd ensv erleihun  g.) Anläßlich des für Sonn-

31. Aug. 1914 geplant gewesenen, infolge der ein-
!k̂ .Nen Kriegswirren aber vorläufig verschobenen Tau-
^rj-Zührfeier  der Stadt Herborn  estdemBürgermeister

}}§ Birkend ah  l in Herborn der Rote Adler-Orden
üud dem Beigeordneten Louis Bömper  und
ü Schu mann  ebenda das Verdienstkreuz in Gold

"ft verliehen worden.
Gefangenentransport.  Der erste Transport

W 'sicher Gefangener in Stärke von 150 Mann pas-
der Nacht von Sonntag zum Montag unsere

Ntf,.,.- , Zum Teil tvaren die Leute vertvundet, fast
sahen sie wenig vorteilhaft aus.

^liiô Ärohe Zuversicht.  Allmählich kommt wieder ein
st ,^ ang in unser Erwerbsleben und in den Verkehr,
stl. Tagen der Mobilmachung ins Stocken geraten

Öffnung des Güterverkehrs und die vermehrte
Personen- und Postverkehr dienenden

pt, ŝschcht sich schon im Wirtschaftsleben ivieder bemerk-
hoffen, daß diese Belebung anhalten wird und

H or!’et  weitersteigert. Hauptsache ist, dafür zu sorgen,
so bleibt, daß jeglicher seinem Geschäft

in Friedenszeiten, daß überall dort Arbeits-
i , vit  geboten und geschaffen wird, wo es möglich
? ^at ' bie Räder des Erwerbslebens allmählich wieder

^ .PUmen. Handwerk und Industrie,  soweit
? Äivbn Zeit durch die Kriegsvorbereitungen und

/Dachung in Mitleidenschaft gezogen worden sind,
fixs ünd Verkehr  müssen wieder in Fluß kommen,

st cs auch, sobald der letzte Rest von Sorge
WiiJ ' geschwunden ist. Man gebe vor allem den

st,,, . ,kern  Arbeit . Es ist eine schlechte Rechnung,
1 Notwendige Arbeiten aus falschen Sparsamkeits¬

gründen hinausschiebt, -oder gar bestellte Arbeiren wieder
rückgängig macht. Auch die Geschäftswelt sollte nicht den
Mut verlieren und durch Klagen über schlechte Geschäfte
sich und anderen den Eifer nehmen. Eine überlegene Ruhe
ist viel mehr wert, die es möglich macht, den kommenden
Dingen mit Vertrauen und,Sicherheit entgegenzusehen. Die
Geschäftsleute sollen nur ruhig ihrenKundenankün-
digen,  was sie zu verkaufen haben, und sie werden die
Erfahrung machen, daß auch die Kauflust  sich hebt, wenn
das Angebot da ist. Wer nicht schiebt, der wird geschoben,
heißt ein altes Wahrwort. Mit demselben Vertrauen, mit
dein unsere Soldaten ins Feld ziehen, kann auch die Ge¬
schäftswelt den Kampf gegen den stillen Geschäfts¬
gang  aufnehmen, und sie wird auch hier als Sieger am
Platze bleiben!

— (Hilfskräfte für verwaiste Handwerks¬
betriebe .) Die Wiesbadener Handwerkskammer schreibt:
Infolge unseres Aufrufs wegen Unterstützung durch den
Krieg verwaister Handwerksbetriebe in Erhaltung und Fort¬
führung der Betriebe durch geeignete Hilfskräfte, haben sich
letztere bereits in ausreichender Zahl gemeldet. Es sind
darunter tüchtige und brauchbare Kräfte, die wohl geeignet
erscheinen, einem Betrieb vorzustehen, ihn zu erhalten und
weiterzuführen. Wir ersuchen daher um gefl. Anmeldung
aller derjenigen Betriebe, welche der erwähnten Hilfskräfte
bedürfen. Wir werden dann die Verhandlungen führen, um

I ein entsprechendes Vertragsverhältnis zu schaffen.
$ — Das Gold heraus!  lautet eine Mahnung der
| Münchener Banken an ihre Mieter von Safes . Es liegt

im nationalen Interesse, daß geprägtes Gold  möglichst
in vollem Umfange als Unterlage für die Ausgabe von
Banknoten bei der Reichsbank konzentriert tvird. Gold ge-
währt im Verkehr auch keine anderen Vorteile als Reichs-
banknvten und Reichskaffenscheine, die gesetzliches Zahlungs-
tnittcl sind und von jedermann in gleichest Weise ivie Gold
in Zahlung genommen iverden müssen. An alle diejenigen,
welche in der irrigen Annahme, daß Banknoten und Kassen¬
scheine dem geprägten Gold nicht gleichwertig sind, bares
Geld zurückgelegt und verwahrt haben, ergeht unter Appell
an ihren Patriotismus die Bitte, geprägtes oder Barrengold
zur Ablieferung an die Reichsbank  gegen Gewährung
von Banknoten oder Kassenscheinen Hera uszu geben.

— (Feldpost .) Zur Behebung von Zweifeln sei'fest-
gestellt, daß Feldpostbriefe  an unsere Soldaten ver¬
schlossen  abgesandt werdcn dürfen. — Es liegt Veran¬
lassung vor, auf die Bestimmungen der Feldpostdienstordnung*
hinzuweisen, wonach Bekleidungs - und Ausrüstungs¬
gegenstände  für einem Truppenteil Angehörige von der
Versendung durch die Feldpost ausgeschlossen  sind. Diese
Sendungen sind grundsätzlich von den Ersatztruppenteilen
durch Vermittlung den Etappenbchörden nach°dem Kriegs¬
schauplatz zu befördern.

— In Folge zahlreicher Anfragen über Verspä¬
tungen von Postsendungen  an Angehörige des mo¬
bilen Heeres gibt der Staatssekretär des Reichspostamtes
folgendes bekannt: Die Regelung der Feldpostsendungen
an die mobilen Truppen ist an und für sich ungemein
schwierig. Die Postverwaltung kann mit der Versendung
von den Postsammelstellen aus, wohin die Sendungen von
den Aufgagepostanstalten geleitet werden, erst beginnen,
wenn sie von der Militärverwaltung die erforderlichen
Unterlagen über die Aufstellung und Gliederung des Feld¬
heeres erhalten und für ihre Zwecke verarbeitet'hat. Wenn
diese Arbeiten unter günstigen Verhältnissen schon einen
erheblichen Zeltaufwand beanspruchen, so ivar es beim Be¬
ginn des gegenwärtigen Krieges infolge der ganz besonders
gearteten Verhältnisse, die fortgesetzt zahlreiche und um¬
fassende Aenderungen erforderten, damit ausnahmslveise
ungünstig bestellt. Trotz der angestrengtesten und hingebend-
sten Arbeit aller beteiligten Stellen konnte mit der Ver¬
sendung der Feldpostsendungen von den Sammelstellen im
allgeineinen nicht vor dem 14. August begonnen lverden.
Je nach der Entfernung der Sainmelstellen vom Kriegs¬
schauplatz erfordert allein die Beförderung bis zur Etappen¬
straße bei den Fehlen schneller Zugverbindungen ans den
mit Militärzügen überlasteten Bahnstrecken bis zu 4 Tagen
Zeit. Auch für die Zuführung bis zu der für den Trupp'en-
terl zuständigen Feldpostanstalt bestehen im gegenwärtigen
Feldzug außergewöhnlich große Schwierigkeiten, da einerseits
die Heeresleitung die strengste Geheimhaltungder Marsch¬
quartiere fordern muß, anderseits die Truppen ihre Quar¬
tiere ständig wechseln und bei den angestrengten Märschen
nicht immer Zeit finden, die Sendungen bei den Feldpost¬
anstalten in Empfang zu nehmen. ' Die Schtvierigkeiten
werden nunmehr hoffentlich zum größten Teil behoben sein,
und es ist anzunehmen, daß die Truppen inzwischen einen
großen Teil der an sie abgesandten Nachrichten erhalten
haben.^ Störungen werden aber auch in Zukunft nicht ganz
ausbleiben, da die Kriegslage häustg unvorhergesehene
Aenderungen in der Zuteilung der Truppenteile erfordert.
Jede solche Aenderung kann zur Folge haben, daß Feld¬
postsendungen nach längerer Beförderung den Truppenteil
in seiner ursprünglichen Gliederung nicht mehr antreffen,
und auf zeitraubenden Umwegen iveiter gesandt werden
müssen. Das sind Schattenseiten, die unvermeidlich mit
jedem Kriege verbunden sind. Die Postverivaltung ist sich
der Wichtigkeit eines geregelten Nachrichtenverkehrs zivischen
Heer und Heimat durchaus beivußt und bietet ihrerseits
alles auf, dieses Ziel zu erreichen.

— (Pferdemangel .) Durch die ungewöhnlich starke
Aushebung von Pferden seitens der Heeresverwaltung ist in
der Landwirtschaftein großer Pferdemangel entstanden. Es ist
daher sehr zu begrüßen, daß das Reichsamt des Innern
es übernommen hat , ihm angebotene dänische Pferde an¬
zukaufen und sie an die Landwirte abzugeben. Die Land¬
wirtschaftskammer hat von diesem Angebot sämtlichen Land¬
ratsämtern und BezirksvereinsvorsitzendenKenntnis gegeben.
Landwirte, welche dänische Pferde kaufen wollen, wenden
sich deshalb am besten an die vorgenannten Stellen.

Eiershausen (Dillkr.), 23. Aug. Bei dem Gewitter,
das gestern über der Gemarkung sich entlud, traf ein Blitz¬
strahl den Sohn des Schafhirten Baum  und tötete ihn auf
der Stelle. Der ältere und einzige Bruder des jungen
Mannes steht im Felde gegen Frankreich.

Hcrboru , 24. Aug. Ein Transport von 173 fran¬
zösischen Gefangenen, außer 4 Mann lauter leicht oder schwer

Verwundete, passierte gestern Slbend IlNZ Uhr unsere
Station . Der aus 16 Wagen bestehende Zug hielt etwa
15 Minuten und konnten diejenigen, denen die Durch¬
fahrt des Zuges bekannt geworden war, die ersten fran¬
zösischen Gefangenen „bewundern". Wer sie aber nicht
gesehen hat, hat auch nichts versäumt. Das Aussehen
der Leute war nicht besonders, wie auch ihre Uniform
keinen guten Eindruck machte. . Die laut werdenden Ver¬
gleiche der Gefangenen mit unseren wackeren Truppen fiel
sehr zu Ungünsten der Franzosen aus . Auf der Sani¬
tätswache wurde einer der Verwundeten frisch verbunden

^ „ (Herb. Tgbl.)
Frankfurt , 24. Aug. Der bekannteS t r a ß e n f a hr e r

^zean Rosellen,  der im Infanterie -Regiment Nr. 25
m 'Aachen steht und als Motorradfahrer beim Stabe ver¬
wendet wurde, ist bei einer M e l d u n g s f a h r t von einem
Bauern vom Motorrade geschossen  worden.

— Von verschiedenen Kanzeln der Kirchen ist während
des gestrigen Gottesdienstes dringend gemahnt worden das
Dienstpersonal nicht zu entlassen  und es nichr
der Not und dem Elend preiszugeben, sondern es durch
Sparsamkeit im Haushaltungsbetrieb und in anderer Weise
zu ermöglichen, den Dienstmädchen ihre Stellungen zu er¬halten.

— Auf Anordnung des Generalkommandos des 18.
Armeekorps wurde bei dem Landwirt Wilhelm Schultheis im
Gutleuthof das Kartoffellager beschlagnahmt und versiegelt,
weil Schultheis Wucher Preise für die Kartoffeln
verlangt hätte . Er verlangte für den Zentner Kartoffel
im Großen 6.50 Mk. Der Vorstand der Vereinigung Frank¬
furter Fruchthändler hat den Preis für den Zentner im
Großen mit 4—4.50 Mk. ausreichend erachtet, zumal in
dresem Jahre eine gute und reichliche Kartosfelernte zu
erwarten ist.

— Der kommandierende General des 18. Armeekorps
Freiherr von Galt , erläßt eine Bekanntmachung, wonach
durch den Krieg Verträge nicht hinfällig werden. Insbe¬
sondere sind Lieferungsverträge  über Mehl, Ge¬
treide und dergl. an sich nicht aufgehoben. Bei unbegrün¬
deter Weigerung, die Vertragspslichten zu erfüllen , wird
das Generalkommando die vorhandenen ' Vorräte beschlag¬
nahmen, die vertragsmäßige Lieferung erzwingen, und ge¬
gebenenfalls das Geschäft schließen lassen.

— Eine große Anzahl Staats - und Polizeibeamte haben
ihre russischen und englischen Auszeichnungen ihren Be-
hordeu zum Einschmelzen und zur Ueberweisung des da¬
für erzielten Wertes an die Kriegsfürsorge zurückgegeben.

oermisedtes.
— Ein Urteil über Englands Politik von einem

Engländer.  Der Dozent am Berliner orientalischen
Seminar der Universität, Louis Hamilton,  ein Eng¬
länder richtet an die Vossische Zeitung eine Zeitschrift, in
der es heißt: „Jeder Brite , der Deutschland kennt, seine
Friedensliebe uud seinen Wunsch nach Gerechtigkeit ist
empört über En glands Abenteurerpolitik.  Wäre
es den Herrn Politikern in Großbritannien gegönnt wie
uns, jahrelang hier im Lande zu Leben, in Frieden Deutsch¬
land schätzen und lieben zu lernen, wäre es ihnen gegönnt,
zu sehen, wie Jungens von fünfzehn und sechzehn Jahren
stundenlang mit schweren- Gewehr unter den Brücken stehen,
um auch ihr Teil zum Schutz des Landes beizutraqen, -vie
weißhaarige Männer sich in Uniform werfen, um ihr Land
bis aufs letzte zu verteidigen, dann würden sie iviffen, daß
hier die Stimme der berechtigten Empörung  gegen
einen schamlosen lieber fall  spricht. Daß Germanen—
denn das sind ivir Engländer— mit Franzosen, Slaiven
und Mongolen gegen ihre Blutsverwandtenkämpfen, das
hätte kein Brite, der hier in Frieden und Ruhe gelebt hat,
sich träumen lassen. Ich kann nur die Worte eines bekannten
Engländers hier in Berlin wiederholen, welcher mir sagte:
Das ist nicht mehr das England, ivelches ivir in unserer
Jugend kannten."

— Deffentliche Unterstützung in Kriegszeit ist keine
Armennnterftiitznttg. Das Reichsamt des Innern hat
laut „Vorwärts " die Auffassung des sozialdemokratischen
Parteivorstandes und der Gewerkschaften, daß Unterstützun¬
gen an Arbeitslose, die in der gegenwärtigen Kriegsperiode
gezahlt werden, nicht als Armenunterstützungen anzusehen,
seien, als richtig anerkannt . Es wtrdl einen Erlaß an die
Bundesregierungen richten, wonach die Unterstützungen, die
Arbeitslose jetzt aus öffentlichen Mitteln erhalten , nicht
als Armenunterstützung nnzusehen sind und deshalb die
politischen Rechte nicht berühren.

— Ein einig Bolk von Brüdern sind die Deutschen in
diesen schweren Tagen gewaltiger Kriegsgefähr geworden,
und daran werden alle Lügenmeldungen französischer und
englischer Blätter nichts ändern . Unsere Sozialdemokraten
stehen tapfer ihren Atann im Feld, und einer ihrer Partei¬
führer , der Rechtsanwalt Dr. Frank in Mannheim, hat sich
zum „Freiwilligendienst auf Beförderung" gemeldet, woraus
hervorgeht, daß er die Absicht hat, sich womöglich die
Offiziersepauletten vor dem Feinde zu verdienen. In
Gelsenkirchenhat sich dieser Tage, den „Berl . N. N." zu¬
folge, sogar folgender Akt erhebenden Patriotismus ereignet.
Die Sozialdemokraten zogen vom Werkschaftshaus vor das
Kriegerdenkmal und verbrannten dort feierlich die rote
Fahne. Unter dem Absingen der „Wacht am Rhein"
marschierten sie dann , eine schwarz-weißf-rote Fahne an der
Spitze, wieder zur Stadt zurück. Arbeiterrevolution in
Deutschland? Ach nein, ihr Neider!

— Der Opfersinn Deutschlands für das rote Kreuz.
Hand in Hand mit der mustergültigen Mobilmachung der
deutschen Heeresmacht geht die' Mobilmachung deutscher
Samaritertreue . Nirgends kommt dies Wohl zu ergreifen- (
derem Ausdruck als in den Geschäftsräumen der Zentral¬
stelle vom . Roten Kreuz im Reichstagsgebäude zu Ber¬
lin. Wie sich tausendl und- abertausend junge Männer frei¬
willig zum Heeresdienst gegen den (Feind zur Verfügung
stellen, so strömen jetzt täglich Scharen von deutschen Frauen
und Mädchen aus allen Kreisen zum Hauptquartier des
Roten Kreuzes, um ihre Kraft , ihr Leben dem gewaltigsten
Samariterdienste der Welt zu weihen. Wer -sich selbst nicht
zur Verfügung stellen kann, gibt mit offener Hand seine
Gaben. Es ist unmöglich, alle Züge von deutschem Edel¬
sinn und deutscher Opserfreudigkeit der Oeffentlichkeit vor
die Augen zu führen. Nur einige Proben seien wiederge¬
geben: Ein Dienstmädchen richtet an das Rote Kreuz fol¬
gende Zeilen : „Einliegend übersende ich Ihnen ergebenst ein
schweres silbernes Kettenarmband. Bei einer eventuellen
Umschmelzung glaube Ich, daß es vielleicht doch 10 Mark
oder mehr ergeben wird. Bares Geld kann ich leider
nicht senden und für unsere gute Sache geben, doch hoffe



ich, daß Sie auch auf diese Art , was ein jeder geben kann,
nehmen werden. Wenig an Wert, aber heiße Wünsche und
Bitten für unsere Truppen , für unser ganzes deutsches
Vaterland begleiten es; unser guter Herrgott möge das
Wenige, was ich darbringe , segnen". — Ein Polizeibeamter,
welcher als Vizefeldwebel in der Schutztruppe für Süd-
wcstafrika gedient hat , veräußerte eine Anzahl auf dortigen
Jagden erbeuteter Geweihe, obwohl diese für ihn als An¬
denken zweifellos einen nicht zu unterschätzenden ideellen
Wert besaßen, und stellte den Erlös dem Zentral -Komitee
vom Roten Kreuz zur Verfügung. — Ein Schutzmann über¬
sendet eine ihm verliehene russische Verdienstmedaille, mit
der Bitte , den Erlös daraus für verwundete Krieger zu
verwenden, da er eine Auszeichnung von einer Nation,
die unser Vaterland in so unerhörter Weise hintergangen
hätte , auf seiner Brust nie mehr würde tragen können. —
Von heldenmütigem Opfersinn zeugt auch die Sendung
einer Schwester des Evangelischen Diakonie-Vereins. Ihren
ganzen Schmuck, darunter teure Erbstücke, opferte sie auf
dem Altar des Vaterlandes : zwei Broschen, einen Ring,
ein Kreuz, ein paar Manschettenrnöpfe. — Wahrlich, der
Geist von 1813 weht durch unser Volk, und der alte Gott,
der 1813 mit uns war , wird auch jetzt mit uns sein.

— Die zehn Kriegs -Gebote derer, die zu Hanse
bleiben . 1. Gebot:  Du sollst unter allen Umständen
deine Ruhe bewahren: Kommen Niederlagen, so sollst du
denken, daß wir letzten Endes unbesiegbar bleiben, so lange
wir zusammenhalten. Kommen Siege, so sollst du daran
denken, daß nicht du sie erfochten hast, sondern daß andere
just dich gestorben sind. 2. Gebot:  Du sollst ebenso
unter allen Umständen das Bewußtsein behalten, ein Teil
des tüchtigsten Volkes der gegenwärtigen Menschheit zu
sein. Ein Teil des Volkes, das fähig ist, in einem Augen¬
blick allen inneren Streit , Hader und Plunder hinter sich
zu werfen und sich nicht zu fürchten. Ein Teil des Volkes,
das einen Dank-Choral sang, als ihm sein Kaiser den Krieg
gegen die Uebermacht anzeigte. 3. Gebot:  Du sollst jede
Arbeit — sei es in deinem eigenen Beruf , sei es in über¬
nommener Hilfsarbeit — jetzt mit doppelter Sorgfalt tun.
Das gibt dir und andern Haltung , Rühe und Zuversicht.
4. Gebot:  Du sollst dich und die Deinen nicht schonen,
aber du sollst dich vor Krankheit zu bewahren suchen. Die
Aerzte haben genug Arbeit auch ohne dich. 5. Gebot:
Du sollst Freundlichkeit und Freudigkeit um dich zu ver¬
breiten suchen — auch wenn dir selbst im Gedanken an
die Deinen im Feld schwer ums Herz ist. Und in deinem
Amt und Geschäft follst du zuvorkommender sein, als du
es sonst vielleicht gewesen bist. 6. Gebot:  Du sollst
selbst gegen solche Ausländer menschlich bleiben, deren Re¬
gierungen uns verraten . Aber du sollst dich abwenden von
allen Deutschen, die in großer Zeit klein, feig und ängst¬
lich sind. Am meisten von jenen, die Wucherpreise nehmen
oder sonst, Nutzen ziehen wollen aus der Not der Volks¬
genossen. Denn diese sind verächtlicher als ein ekles Gewürm.
7. Gebot:  Tu sollst jetzt bar bezahlen. Vor allem deine
alten Rechnungen. Ist das unbequem, so denke daran,
daß es wohl deine Schuld ist, daß du unbezahlte Rechnungen
hast und verzichte auf jede Annehmlichkeit und jeden klein¬
sten Luxus bis alles bezahlt ist. Verfügbares Geld aber
sollst du auf Sparkassen und soliden Banken lassen und
nur abheben., was du bald verbrauchst. 8. Gebot:  Du
'sollst für dich selbst sparsam sein in allem was über das
Rotwendige und Nützliche hinausgeht . Ein Volk, das auf
Leben und Tod kämpft, hat kein Geld für Ueberflüssigkeiten.
Wenn du aber reich bist, sollst du Handwerk, Gewerbe,
Handel gerade jetzt mit nützlichen Arbeiten zu beleben
trachten, damit andern Gelegenheit zu Arbeit und Ver¬
dienst erhalten bleibe. 9. Gebot:  Du sollst für die Ver¬
wundetenpflege, für die Soldaten im Feld und für die An¬
gehörigen der Ausgezogenen geben nach dem letzten Matze
deiner Kraft . Das hat die Armut zu allen Zeiten getan
und ihre letzten Groschen mit fremder Not geteilt. Aber
auch der Reiche weiß, daß. es feige wäre, sein Geld zu
schonen, wenn andere bluten. Sterben ist härter als zahlen.
Bist du aber — und viele sind es — in der Lage zehn¬
tausende oder hunderttausende hingeben zu können, so sollst
du demütig bleiben, trotz deiner stolzen Zahlen und an
jene alte hessische Dame denken, die ein volles Drittel
der gesamten Ersparnisse eines lebenslangen Dienstes hin¬
gab. 1». Gebot:  So sollst du in allem nicht zuerst
an dich und die Deinen denken, sondern an das Ganze
deines Volkes, damit du nicht schamrot zu werden nötig
hast, wenn die Heere wiederkommen, die für dich und die
Deinen geblutet haben. Sorge bei Zeiten dafür , daß du
dann vielmehr still für dich denken kannst: „wenn ich auch
nicht wie sie das Höchste und Letzte tun konnte, so Hab'
ich doch versucht, das Leichtere und Geringere zu tun ."

Achtung vor japanischen Spione » .
Es gibt in der ganzen Welt keinen gerisseneren Spion

als den Japaner . Die Hallunken, die sich als Studenten
in deutschen Landen nie wieder blicken lassen dürfen, haben
die Vertrauensseligkeit ihrer deutschen Wohltäter in scham¬
losester Weise mißbraucht und sich hier als Freunde Deutsch¬
lands ausgegeben, während sie von der Absicht des schänd¬
lichen Beutezuges ihrer Regierung schon wußten. Die gel¬
ben Teufel haben sich heimlich weggestohlen und in Sicher¬
heit gebracht. Die Personen aber, mit denen sie in Ber¬
lin und anderen deutschen Universitätsstädten intim ver¬
kehrten, müssen jetzt noch aufs schärfste überwacht werden.

Stuttgart,  22 . Aug. Auf Anregung des Ministers
für Kirchen- und Schulwesen hat sich bei Ausbruch des
Krieges der erste Vorsitzende der württembergischen Organi¬
sation für I u n g - D c u t s chl a n d an den Leiter der frühe¬
ren sozialdemokratischen Jugendorganisa¬
tion,  die bekanntlich vor einiger Zeit aufgelöst wurde,
mit dem Vorschlag gewandt, die seither in dieser Organi¬
sation zusammcngeschlossene Jugend möge g c m ei n s a m mit
den Mitgliedern der übrigen Jugendvereinigungen , wenn
auch in durchaus freier Form , sicha n d cn Feldarbeiten
beteiligen, welche der deutschen Jugend in der jetzigen
großen und schweren Zeit zugefallen sei. Dieser Vor¬
schlag, der mit einem an die Arbeiterschaft gerichteten Auf¬
ruf der Schwäbischen Tagwacht zur Mitarbeit zeitlich zu-
fammensiel, hat wie der Staatsanzeiger berichtet, erfreu¬
licher Weise freundliche Aufnahme gefunden und zur Zu¬
sage von foziademokratischer Seite  geführt.

Warnung vor Zuzug nach Jndustrieorten . WTB.
Wenn auch manche G. werbe zurzeit gut beschäftigt sind, so
ist doch in den meisten infolge des Krieges eine Stockung
eingelreten, die erst langsam überwunden werden kann. Daher
sind in allen Jndustrieorten zurzeit überschüssige Arbeits¬
kräfte vorhanden und im allgemeinen um so mehr, je größer
die Stadl ist. Es kann daher nicht dringend genug davor
gewarnt werden, jetzt nach Berlin oder andern Jndustne-
vricn zu verziehen. ' Die Hoffnung, dort Arbeit zu finden,

wird in den allermeisten Fällen enttäuscht werden. Behörden,
wirtschaftliche Vertretungen, Arbeitgeber- und Arbeiter¬
organisationen sollten nach Kräften darauf hinwirken, daß
gegenwärtig niemand seinen Wohnsitz wechselt, solangei hm
nicht in zuverlässiger Weise die erstrebte Arbeitsstelle ge¬
sichert ist.

— Gelernte Müller gesucht. Der „Deutsche Müller¬
bund" in Leipzig, Königstr. 27, schreibt: Was in Kriegs¬
zeiten am wenigsten Aufschub erleiden darf , das ist: die
Brotversorgung des Volkes. Run sind aus zahlreichen Müh¬
len die Meister und Gesellen durch die Mobilmachung hin-
weggerufen worden und dadurch viele — besonders kleinere
Mühlen — zum Stillstand gelangt . In manchen Gegenden
macht sich daher bereits ein Mangel an Backmehl fühlbar.
Infolge ungünstiger Lage der Müllerei haben sich im letzten
Jahrzehnt viele gelernte Müller anderen Berufen zuge¬
wendet, in denen sie nun vielleicht arbeits - und verdienst-
los geworden sind. Jetzt ist ihre Stunde gekommen, um
ihre müllerischen Kenntnisse wieder in den Dienst des Vater¬
landes zu stellen. Sie seien darum anfgefordert, sich sofort
zu melden. Die Wochenschrift „Deutscher Müller " sowie
der Deutsche Müllerbund in Leipzig sind bereit, ihnen
eine lohnende Tätigkeit nachzuweisen. Anmeldungen nimmt
auch die Handwerkskammer zu Wiesbaden entgegen.

— Gentleman wird ein Schimpfwort ! Zwei offenbar
beschäftigungsloseArbeiter neckten heute aufeinander „Unter
den Eichen" in humorvoller oder richtiger galgenhumor¬
voller Weise. Da wurde einer plötzlich ärgerlich und rief:
„Ru hör' awwer uff, du — dreckichter Gentleman !" Sprach's
und schlug sich seitwärts in die Gebüsche. — Ob unsere Ge¬
richte die Benennung „Gentleman" als Beleidigung auf¬
fassen würden?

Brüssel . Die erste Hauptstadt  hätten wir , —
Die letzte ist es nicht, — Paris Du kommst jetzt an die
Reih', — Das hilft Dir alles nicht. — Rex Albert tauscht'
Depeschengrüß' — Nach allen Seiten hin, — Doch alles
Drahten nützte nichts, — Wir haben den Gewinn. — Sein
Königsthron ist umgekippt, — Das tut ein bischen weh;
— Na, schließlich lebt's ganz nett sich auch— Als Millionär-
Rentier. — Von Brüssel her bis nach Paris — Ist keine
Ewigkeit, — Poincaree, den Koffer pack' , — Es ist nicht
mehr viel Zeit. — Die Zaren  st adt  läuft uns nicht fort,
— Da komm'n wir schon hinein, — Vielleicht flog auch
ein Flottengruß — Recht kräftig schon hinein. — Um eins
zu Dir noch graßer Gott, — Wir heute herzlich steh'n : ■—
„Laß London  uns , das Teufelsnest, — In nächster Näh'
besehen."_ Georg Paulsen.

Irisch auf!
v. L. . . .

Es hallt ein Ruf durch unsre Zeit,
Hell, wie Fanfaren klingen:
Frisch auf ! Zum Kampfe seid bereit,
Um Großes gilts zu ringen!
Der König rief : So tretet ein
In lichte Kämpferreihen;
Das Erbe will errungen sein,
Ihm gilts , das Blut zu weihen.

Es ist ein Kampf, gar schwül und heiß,
Es gilt des Volkes Kronen:
Der Friedenszeiten Fleiß und Preis. -
Der Kampf — der Sieg wird's lohnen.
Durch Ahnenblut geschweißtes Gut
Gilt es dem Tod abringen,
Der Feinde List und Uebermut
In ihre Schranken zwingen.

Frisch auf ! entfaltet das Panier
In eures Königs Namen!
Laßt's höher flattern dort und hier
Und dehnt die' engen Rahmen.
Hie deutsche Kraft , hie Mannesmut,
Besonnt vom Hoffnungsstrahle,
Hie unser Gott und heilge Wut,
DaS Schwert von deutschem Stahle!

Drum kühn voran in Kampf und Streit!
Laßt Feinde droh'n und lachen!

^ Das eig'ne Herze Gott geweiht!
Laßt Schwert und Donner krachen!
Reicht eurem Bruder zart die Hand,
Der kämpfend will erliegen.
Vom Fels zum Meer, von Land zu Land
Frisch auf ! W ir müssen siegen!

Der deutsche Adler.
Ter russische Bär mit plumper Tatz'
Steht da bereit zu mächtigem Satz.
Die welsche Katze die Zähne zeigt;
Die englische Schlange im Finstern schleicht.
Doch über dem allem steigt herrlich auf
Der deutsche Adler.
Sie schaueil hinauf,
Sie fletschen die Zähne, sie springen und kriechen
Und können nicht fliegen. A. H.

llsnürlsnsednettten.
Herborn, 22. Aug. (Marktbericht .) Auf dem heute

abgehaltenen 9. diesjährigen Markt waren aufgetrieben:
86 Stück Rindvieh und 157 Schweins. Es wurden bezahlt
für Fettvieh und zwar Ochsen 1. Qual . 88 90 Mk., Kühe
und Rinder 1. Qual . 85—88 Mk., 2. Qual . 80 8o Mk. per
50 Kilo Schlachtgewicht. Auf dem Schweinemarkte kosteten
Ferkel 35- 60 Mk.. Läufer 65- 80 Mk. und Einlegschweine
90—120 Mk. das Paar . — Der nächste Markt findet am
1. Oktober er. statt. . ^ _ . . . .

Jvvauffuvt . 24. Aug . (M a r kt b e r rcht.) Weizen hres.
24 50—25.00 Mk. (vorig. Montag 24.00—25.00 Mk.), ' Roggen
hies 2150- 22.00 Mk. (2J.50- 23.00 Mk.), Gerste Wetterauer
21.00- 22.00 Mk. (21.50- 22.50 Mk.l, Hafer hies. 22.o0- 23.50
Mk (26.00—28.50 Mk.). — Der heutige Vieh mar kt  war
befahren mit 395 Ochsen, 981 Färsen und Kühe, 35: Kälber,
194 Schafe und Hümmel, 2243 Schweine. Die Preise stellten
sich für den Zentner Schlachtgewicht wie folgt : Ochsen
1. Qual . 100 - 110 Mk., 2. Qual . 87- 95 Mk., Färsen und
Kühe 1. Qual . 83—90 Mk., 2. Qual . 80—85 Mk., Kälber
1 Qual . 68- 78 Mk., 2. Qual . 59—68 Mk., Schafe und
Hammel 1. Qual . 92- 94 Mk., Schweine 1. Qual . 61- 64
Mk., 2. Qual . 59—61 Mk.

Wettervoraussage für Mittwoch, den 26. Aug.: Im all¬
gemeinen noch heiter , doch strichweise Gewitter ohne wesent¬
liche Abkühlung.

Für die Redaktion verantwortlich: Ernst Weiden Sach.

§n  dem Utrpflkgilugsausschüß für Verwundete uud
Sammelstcllc Amtsapothckc

find weiter eingegangen: Eine große Anzahl von : Keks,
Chocolade, Gemüsekonserven, eingemachte Früchte, frisch ge¬
backener Zwieback, Himbeersaft von Frau Sofie Schramm,
Bäcker Barth , Hr. L. Wehershansen in Nanzenbach, Bäcker
Hahn, Amtsrichter Lotz, Kaufmann Gutbrod , Frl . Elli Rich¬
ter , Möbelhändler Stiehl , 'Frau Banrat Rohde, Schul¬
kinder von Eiershausen (39 Fl . Himbeersaft), Ungenannt
1 Faß Wein.

An Geldspenden  gingen ein: Ungenannt 5 Mk.,
in Straßebersbach gesammelt 12 Mk., Frau Sofie Schramm
50 Mk., Herr und Frau Landrat v. Zitzewitz 300 Mk-,
Brauereibesitzer Haubach 50 Mk., ein Dienstmädchen3 Mk.,
Pfarrer Sachs 10 Mk., eine arme Witwe 2 Mk., Dr . Voor-
hoeve 20 Mk„ Baurat Rohde 10 Mk., Frau Jul . Schramm
100 Mk., Frau Westheide 20 Mk., Frl . Seifriz 5 Mk., ein
Armenier Haigean 4 Mk., für 1 Tasse Kaffee 1,40 Mk., in
Summa 592,40 Mk.

Bei der großen Zahl Verwundeter, die hierher kommen
sollen, werden weitere Spenden erbeten.

Bekanntmachung.
Der Termin vom 27. August 1914 zur Versteigerung

der Eisenerz - und Schwerfpatgrnbe „ Himrain " ist
aufgehoben.

Dillen bürg,  den 24. August 1914. 2708
_ _ _ Königliches Amtsgericht.

Bücher und Schriften für das Lazarett
erhielt ich bis jetzt von Frau L. Weyel Wwe,  Herr Professor
Zülch, der Buchhandlung des Nass. Coluortagevereins in
Herborn (43 Stück), Herr Zugführer Debukmann , Herr Zug'
sührer Nolden , Frau Mordhorst, Frau Dr . Höser.

Nm weitere Zuwendungen wird gebeten.
Dillenburg , den 24. August 1914. Fremdt,  Psr.

| Die Kriegekarten r
♦ westlicher Schauplatz
£ sind wieder eingetroffen ! Die Besteller bitten §
^ abholen zu wollen. 80  §

% Dillenburg. Buchhandlg. Weidenbach. |

Neue Häringe
empfiehlt Robert Wetter»

Heue Kartoffeln,
vrima Wetterauer Ware, pro
Ctr. M . 4.- mit Sack, ver-
sendet unter Nachnahme ad
Echzell (2709

Ludwig Erb,
Kartoffel-Berlandgeschäst,

Echzell (Wetterau). ^
Tüchtiger

Bäcker -Geselle
gesucht. (271*

Adolf Rüdersdorf,
_ Haiger. _

Auf sofort oder bald etN
tüchtiges

Mädchen
welches m!t Haus - uud Feld'
arbeit vertraut ist und ß1*;
melken kann, gesucht gegen
guten Lohn. )27"

Näheres Geschäftsstelle.. ^
tagsüber Mädchen E^  Hausarbeit sofort grsucw

Näheres Geschäftsstelle. ^
Sofort oder 1. Oktober

3-MsHlimnerwolH!:
an ruhige Familie z« Vy
mieten . Ktrchberg

Krieger
Nrrein

Dillenburg.
,Die bedürftige « Ange¬

hörigen unserer ins Feld ge¬
zogenen Kameraden weiden
aufgesordert, ihre Unter-
stütznngsgesttchebei unserm
Kassenführer Kamerad Ziegler
bis 28. ds. Mts . anzumelden.
2714 der Vorstand.

Heue Kartoffeln,
pa. Wetterauer , Perle v.
Erfurt u. Kaiserkrone, ver¬
sendet ü Ctr. 4.— Mark ivkl.
Sack ab Echzell gegen Nach«,

(größere Posten billiger)
A. Simon II,

Kartossel-Versaud-Geschäft,
Echzell , Telefon -Anschluß
Nr . 10, Amt Reichelsheim.

Wohnung.
3—4 Zimmer nebst Zubehör
per 1. 10. zu mieten gesucht.
Offert, »nt !* • 2696 an die
Geschäftsstelle ds . Blattes.

Todes-Anzeige.
Verwandten , Freunden u. Bekannten die traurige

Mitteilung , daß heute Mittag mein lieber Mann,
unser guter treusorgender Vater , Großvater,
Schwiegervater und Schwager

Heinrich Möh
im 73. Lebensjahr saust dem Herrn entschlafen ist.

Um stille Teilnahme bitte»
die trauernden Hittterlrliclrcneik

Dillenburg u. Zürich, den 24. August 1914.
Die Beerdigung findet Donnerstag Nachmittag

um 4 Uhr statt.

Es gingen freiwillige Spenden  ein:
Baurar Lucas . M.
Pfarrer Sachs . .
Mar. Schr. . . .
Herr Löwer . . .
Geburtstagsgeschenk
Fiedler Stammtischges. v̂or Tisch) anl. d

Sieges bei Metz . . .
Bürgermeister Peter, Eisemroth
Reg.-Landmesscr Knecht . .
Carl Soltmann
Frau Gertrud Roeder

. Bei einer Geburtstags-Feier gef.
W. Benner jr. .
Fritz Berns
Dr. Vorhoeve

Weitere Beträge erwünscht
Gail,  Schatzmstr. d. Zweigver. vom Rot. Are»)'
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